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Wie bei vielen technischen Neuerun-
gen der jüngeren Zeit, lebt der 3D-
Druck vom Enthusiasmus der Early-
Adaptors, meist Technikbastler samt
Open-Source-Community. Sie feiern
den Trend zur Eigenproduktion, träu-
men von der Rückeroberung der Pro-
duktionsmittel durch die Massen
oder von sich selbst nachbauenden
Geräten. Es herrscht Aufbruch- und
Goldgräberstimmung. 
Dabei ist der 3D-Druck gar nicht so
neu. Schon in den 1980er Jahren
wurden laserbasierte Verfahren für
Industrieanwendungen entwickelt,
etwa für Prototypen oder für die Pro-
duktion von Werkstücken und Bau-
teilen in geringen Stückzahlen. Ge -
genüber dem sonst für diese Pro -
zesse eingesetzten Spritz gussver -
fahren entfallen bei der Herstellung
via 3D-Druck die Formenherstellung
sowie die Ar beitsschritte schneiden,
drehen und bohren. 

Die Folgen des 3D-Drucks

Die wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Folgen der 3D-Revolu-
tion werden erst sukzessive spürbar.
In Zeiten, in denen die Produktle-
benszyklen kontinuierlich sinken
und während die Variantenvielfalt
stetig zunimmt, kommen Druck-Ro -
botern, die mit höchster Qualität
komplexe Ge genstände in di viduell
herstellen kön nen, wie ge rufen. 
Nicht zuletzt aus diesen Gründen
haben die Messe Düsseldorf und der
VDMA anlässlich der Fachmesse K
im Okto ber 2013 die Marke 3D fab +

print ge  launcht. Unter diesem Dach
werden künftig auf Düsseldorfer
Fachmessen Aussteller zu sammen -
geführt und das Thema in den Fokus
der Fachöffentlichkeit ge rückt. The-
menrelevante Messen sind die Me -
di ca (November 2014), das Messe-
Quartett Gifa, Metec, Thermprocess
und Newcast (Juni 2015) und die
drupa (31. Mai bis 10. Juni 2016). 
Der 3D-Druck ersetzt, verlagert und
ergänzt herkömmli che Verfahren
und beschleunigt die Innovations-
prozesse, weil die Herstellung soli-
der Prototypen und anschaulicher
Mus ter Vor teile mit sich bringt. 
Im Consumer-Bereich werden die
Stückkosten der Massenproduktion
immer niedriger bleiben als die der
Individualproduktion, doch wird sich
vermutlich ein geringer Teil der Pro-
duktionsprozesse zu den Konsumen-
ten verlagern. Diesen Verlust kann
die Wirtschaft ver schmerzen, weil
die An wender dazu die 3D-Druck -
technik sowie Ma terialien und Sup-
port be nötigen und gleichzeitig völ-
lig neue Ge schäftsfelder entstehen,
zum Beispiel Druckservices für dieje-
nigen, die sich nicht gleich selbst
einen 3D-Drucker anschaffen.  

Kinderkrankheiten 

Der erste grosse Druckmaschinen-
hersteller, der in das Geschäft mit
3D-Druckern einstieg, war HP. 2010
bis 2012 hatte sich der amerikani-
sche Konzern mit dem israelisch-
amerikanischen Hersteller Stra tasys
verbündet. Daraus entstanden zwei

Geräte unter den Na men HP Design-
jet 3D und Designjet Color 3D (die
heute nicht mehr lieferbar sind). Nun
will HP einen zweiten Versuch star-
ten, wie HP-Konzernchefin Meg
Whitmann un längst ankündigte:
«3D-Drucker stecken noch in den
Kinderschuhen. Es ist aber eine gros-
se Chan ce und wir sind sehr enga-
giert.» Mitte 2014 soll ein neues
Produkt auf den Markt kommen. 
Allerdings ist Geduld gefragt, denn
nach wie vor sind leistungsfähige
3D-Drucker in der Anschaffung nicht
eben günstig und das Material lässt
an Vielfalt und Auswahl noch zu
wün schen übrig. Zudem produzieren
die Ge räte zuweilen quälend lang-
sam. Meg Whitmann hat es so be -
schrieben: «Eine Flasche zu dru cken,
kann acht bis zehn Stunden dauern.
Das ist ebenso interessant wie da bei
zuzuschauen, wie Eis schmilzt». 
Dass diese Kinderkrankheiten bald
der Vergangenheit angehören könn-
ten, zeichnet sich allerdings ab. Der
3D-Druck ist eben kein Hirngespinst,
sondern eine veritable Revolution
der Fertigungstechnik. Zwar wird
3D-Druck noch im Umfeld von CAD-
gestützten La serschnei dern, Fräsen
oder Spritzgussmaschinen ge sehen,
neue Im pulse haben aber bislang
nur den wenigsten Branchen ge -
schadet. 
Rich tig wäre es, den 3D-Druck jetzt
neben dem Hoch-, Flach- und Digi-
taldruck als vierte Säule in den
Kanon der Druck technologien auf-
zunehmen. Mit allen Konsequenzen.
An den Hochschulen, in der Berufs-

ausbildung, in den Verbänden und
vor allem in den Betrieben. 
Online-Druckereien bedrucken mitt-
lerweile Objekte wie Christbaum-
schmuck und Kaffeedosen individu -
ell. Deshalb wäre es nur konsequent,
be stimmte Gegenstände künftig
auch nach Kundenwunsch herzu-
stellen, zumal Infrastruktur und
Fach kräfte bereits vorhanden sind.
Eine Erlös perspektive ist klar gege-
ben  – die Ge schäfts modelle müs sen
jetzt erarbeitet werden: Denn nur
wer sät, wird auch ernten. 

Marktüberblick 

Für den Einstieg in den 3D-Druck
und das Sammeln erster Erfahrun-
gen bedarf es zunächst einmal we -
nig. Bausätze und Einstiegsgeräte
gibt es schon für rund 300 €, Profi-
geräte ab 3.000 €. Bei Geräten für
die in dustrielle Fertigung ist zudem
eine Preiserosion festzustellen.
Dabei kristallisieren sich im 3D-Be -
reich drei Geräteklassen heraus: für
Heimanwender, für Profis und in dus -
trielle Anwendungen. 
Rund zwei Dutzend Hersteller welt-
weit bieten derzeit Lösungen an. Die
meisten wurden vom RepRap-Pro-
jekt von Adrian Bowyer (Professor
für Evolutionsforschung an der eng -
lischen Universität Bath) inspiriert.
RepRap steht für Replicating Rapid-
Prototyper und ist eine 3D-Druckma-
schine, deren Bauplan Bowyer unter
einer General-Public-Lizenz ver öf -
fent licht hat, um eine möglichst wei-
te Verbreitung zu er reichen. In diese

Goldgräberstimmung beim 3D-Druck

Auf leisen Sohlen hat sich eine Revolution in der Fertigungstechnik vollzogen – ohne, dass Big
Player dabei eine wesentliche Rolle gespielt hät ten. Es waren vielmehr Forscher, kleine Start-
Ups und Garagenbastler, die mit dem Druck dreidimensionaler Gegenstände begonnen ha ben,
die jetzt als 3D-Revolution um die Welt geht.

Von ANDREA KÖHN
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Fussstapfen traten Anbieter wie Ulti-
maker und Makibox. Auch der ame-
rikanische Hersteller Makerbot aus
New York war ursprünglich eine ge -
meinnützige Or ganisation. Seit Juni
2013 ist Makerbot Tochtergesell-
schaft von Stra tasys und hat mit
Open Source nichts mehr zu tun. 
Auch der englische Hersteller Bits
From Bytes wurde aufgekauft. Das
Unternehmen startete mit dem 3D-
Drucker RapMan, einer kommerziel-
len Version der Open-Source-Hard-
ware RepRap Darwin. Im Oktober
2010 wurde das Unternehmen vom
Branchenprimus für den Privatsek-
tor, dem amerikanischen Konzern 3D
Systems, übernommen. Dieses Un -
ternehmen strotzt vor Kraft – For-
schungs- und Produktionsressour-
cen sind aus geschöpft. 
Marktführer im Profisektor ist Stra-
tasys. Der Konzern mit Sitz in Eden
Prairie (USA) und Rehovot (Israel)
sowie neben anderen einer Nieder-
lassung in Rheinmüns ter, baut Desk-
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top 3D-Drucker bis zu grossen Pro-
duktionssystemen. Stratasys bietet
mit rund 150 Photopolyme ren und
Thermoplasten auch die grösste
Vielfalt an Materialien an. 
Führend für industrielle An wen dun -
gen im Bereich Lasersintern ist die
EOS GmbH aus Krailling bei Mün-
chen. Das von Dr. Hans J. Langer und
Dr. Hans Steinbichler 1989 gegrün-
dete Unternehmen beliefert Kunden
wie MTU, Daimler und BMW mit 3D-
Druckern für die Produk tions hallen. 

Ein Prinzip, viele Verfahren 

Der 3D-Druck, auch ‹Rapid Prototy-
ping› oder ‹Additive Manufactu-
ring›, funktioniert nach einem addi-
tiven Verfahren, bei dem die zu dru -
 ckenden Objekte Schicht für Schicht
aus einem, mehreren flüssigen oder
pulverförmigen Werkstoffen aufge-
baut werden. Dabei finden chemi-
sche und physikalische Härtungs-
beziehungsweise Schmelzprozesse

statt. Deshalb sind die typischen
Werkstoffe für den 3D-Druck Kunst -
harze, Kunststoffe, Metalle oder
Keramik. 
Dazu nutzen die Hersteller eine Rei-
he von Druck-Ver fahren, die sich
zum Teil sehr ähneln und sich oft-
mals nur durch einige wenige, pa -
tentierte Va ria tio nen unterscheiden. 
Die we sentlichen Verfahren sind
dabei das selektive Laserschmelzen,
das Elektronenstrahlschmelzen für
Metalle, das selektive Lasersintern
für Kunststoffe, die Stereolithogra-
fie, das Di gital Light Processing, das
PolyJet-Modeling für Photopolyme-
re sowie das Fused Deposition
Modeling für Thermoplaste. 
Die meisten 3D-Drucker ver  arbeiten
nur einen Werkstoff oder eine Werk-
stoffmischung mit einem Druckver-
fahren. Versuchswei se wurden aber
schon kom binierte Druckverfahren
und das Drucken von Kunststoffen in
unterschiedli chen Härtegraden und
Farben er probt. 

Stratasys hat sich eine Variante der
Schmelz schichtung, die FDM-Tech-
nologie (Fused Deposition Mo de -
ling), patentieren lassen. Dabei wer-
den feine, halbflüssige Stränge aus
einem thermoplastischen Kunststoff
geschmolzen und mit einer Spritzdü-
se Schicht für Schicht zum fertigen
Objekt ge formt. 
Bei der PolyJet-Technologie kommen
Photopolymere zum Einsatz, die
unter UV-Licht aushärten und sich
kaum mehr von im Spritzgussverfah-
ren gefertigten Produkten unter-
scheiden. 
Kurzum: Ob es um hochwertige End-
produkte, Unikate oder Kleinserien
geht – die Leistungsfähigkeit der
3D-Dru cker reicht heute bereits aus,
um viele denkbare und noch nicht
gedachte Anwendungen zu realisie-
ren. 

Der Text wurde uns von der Messe
Düsseldorf zur Verfügung gestellt. 
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